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Schriftdokumente der lndus-Kultur, die solcherart das Studium und die leider 
bislang noch nicht gelungene Entzifferung der Schrift erleichtern sollen. 

Zur Anordnung der Schriftdokumente wurden insgesamt neun Kriterien 
verwendet, die in einer etwa zwanzigseitigen Einleitung nebst einer kurzen 
Darstellung der Geschichte der Entdeckung dieser Hochkultur und des For­
schungsstandes erläutert werden. 

Das erste dieser Kriterien ist der Aufbewahrungsort der Objekte. Während 
im ersten Band alle in indischen Museen und Sammlungen aufbewahrten Siegel 
und Tafeln dokumentiert werden, soll der zweite Band den in Pakistan befind­
lichen gewidmet sein; im dritten werden sich alle übrigen sowie alte Photogra­
phien von verlorengegangenen Objekten und ein ausführlicher Katalog aller im 
Corpus enthaltenen Objekte befinden. 

Weitere Kriterien sind der Fundort, eine typologische Gliederung der Ob­
jekte in Siegel, Tafeln, Graffiti und Sonstige und eine Klassifizierung nach deren 
Form. 

Schließlich wurde nach den verwendeten Materialien, den Motiven der 
bildlichen Darstellungen, der Größe der Gegenstände, stilistischen Varianten 
und dem Erhaltungszustand geordnet. Da sicher sehr viele Benützer des Buches 
gerade an ikonographischen Problemen interessiert sein werden, sollte eine 
ikonographische Konkordanz erwogen werden. Angesichts der vielen Fragen, 
die auf diesem Gebiet noch einer Klärung bedürfen, wäre eine etwas ausführ­
liche Behandlung der Motive der bildlichen Darstellung im Rahmen der Einlei­
tung wünschenswert gewesen. 

Die wichtigsten Kriterien der Anordnung der Objekte sind am Kopf jeder 
Seite angeführt; fur die formale Einteilung wurden Symbole verwendet. Auf 
diese Weise ist größtmögliche Übersichtlichkeit auch bei raschem Durchblät­
tern gewährleistet. Zur Erstellung des Corpus wurden von aUen Siegeln, deren 
Erhaltungszustand es erlaubte, Abdrücke angefertigt, die zusammen mit dem 
Original vergrößert abgebildet sind. Die Aufnahmen sind von sehr guter Quali­
tät. Details in Schrift und Bild sind großteils deutlich erkennbar; allerdings fällt 
es aufgrund der starken Schatten mitunter schwer die erhabenen Darstellungen 
auf den Abdrücken von den vertieften der jeweiligen Originale zu unterscheiden. 

Neben reichlichen bibliographischen Angaben enthält das Buch noch eine 
Liste aller abgebildeten Objekte mit laufender Nummer und der Nummer, die 
sie in der finnischen Konkordanz haben, ferner der Ausgrabungsnummer und 
derjenigen, unter der sie in den jeweiligen Museen und Sammlungen registriert 
sind. Den Abschluß bilden 35 stark vergrößerte farbliehe Abbildungen von 
besonders schönen oder interessanten Objekten. 

Dieses Buch ist in seiner Vollständigkeit, Genauigkeit, Übersichtlichkeit 
und Qualität der Abbildungen nicht nur ein unverzichtbares Hilfsmittel für die 
Erforschung von Schrift und Kultur der lndus-Zivilisation, sondern darüber 
hinaus auch ein Prachtstück in der Bibliothek jedes Bücherfreundes. 

1. Wicher 

Alram, Michael: Nomina Propria Iranic.a in Nummis. Materialgrundlagen zu 
den iranischen Personennamen auf antiken Münzen. [Iranisches Personen­
namenbuch, herausgegeben von Manfred Mayrhofer und Rüdiger Schmitt, 
Band IV; Österreichische Akademie der Wissenschaften, Philosophisch­
historische Klasse: Sonderpublikation der Iranischen und der Numismati­
schen Kommission]. Wien: Österreichische Akademie der Wissenschaften, 
1986. Textband: 347 p., XXIII Tabellen; Tafelband: 47 Tafeln. öS 2.100,-1 
DM 300,-. 
Gegenstand des hier anzuzeigenden Buches sind die antiken Münzen als 

historische Quellen ftir die Überlieferung iranischen Namengutes. Das Werk 
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nimmt unter den bisher erschienenen Teilbänden des Iranischen Personen­
namenbuchs nicht nur durch seinen Umfang, sondern auch durch seine Konzep­
tion eine Sonderstellung ein: Während die früher vorgelegten Faszikel eine 
deutlich erkennbare Präferenz für sprachwissenschaftliche Fragestellungen 
zeigten, steht hier ganz eindeutig die Materialseite im Vordergrund. Dies ist 
auch die erklärte Zielsetzung des Autors, dem es nicht um die linguistische 
Auswertung der Daten, sondern um die numismatische Aufarbeitung geht; er 
formuliert folgende Grundanliegen: 1. lückenlose Materialerfassung, 2. eindeu­
tige Zuordnung an den Prägeherrn, 3. weitestgehende, zumindest relativchro­
nologische Fixierung des numismatischen Gefüges (S.10). 

Präsentiert und kategorisiert werden zu diesem Zweck sämtliche Münzen 
des antiken Zeitraums, d. h. "von der Erfindung der Münze im 7. Jh. v. Ohr. bis 
etwa zur mittelbyzantinischen Zeit" (S.9), die für Alram als Quelle iranischer 
Personennamen in Frage kamen; ausgenommen sind nur die chwarezmischen 
Münzprägungen, für die Alram "trotz intensiver Materialsuche ... keinen aus­
reichenden Materialgrundstock aufbauen konnte" (S. 9). Das gesamte Untersu­
chungsgebiet ist zunächst in die drei "Großgruppen": ,Griechischer' Bereich, 
Iran und OstiranfNW -Indien aufgeteilt, unter die dann im einzelnen die folgen­
den Verbände fallen: 
,Griechisch' - Skythenkönige im Schwarzmeergebiet; Könige von Pontos und 
Bosporos; Könige in Paphlagonien und Bithynien; Lykische Dynasten; Könige 
von Kappadokien; Könige von Sophene und Armenien; Könige von Komma­
gene; Beamtennamen im griech.-röm. Bereich in genere; Byzanz 
,Iran' - Achaimenidische Satrapen; Arsakiden; Subparthische Dynastien; Säsä­
niden; Ispahbads in ,+abaristän 
,OstiranfNW-Indien' - Sakas; Pahlavas; Yüeh-Ohih Konf6deration in der Sog­
diana; Sogdische Münzherren; Frühe Olanchefs in Sogdien, Baktrien und 
Ostiran; Kusän; Kusäno-Säsäniden; Iranische Hunnen. 

Geordnet und klassifiziert werden die einzelnen Münzen innerhalb dieser 
Verbände dann unter ihren jeweiligen "Prägeherren", und zwar nach einem 
dreigliedrigen Schema: Unter der Rubrik "Formen" werden zunächst die fur 
den Prägeherren bekannten Münzlegenden zu einer "Optimalform" vereinigt, 
dann einzelne Ausführungen der Legenden vorgestellt. Die Präsentation kann 
hier als vorbildlich gelten, insofern griechische Legenden in Originalschrift 
wiedergegeben werden, andere, v. a. aramäisch geschriebene Legenden sowohl 
in einer getreuen Nachzeichnung als auch in einer Transliteration. Diesen Teil 
der Präsentation ergänzt ein sehr instruktiver paläographischer Anhang, wo 
auf 23 Tafeln graphische Varianten einzelner Legenden nebeneinandergestellt 
sind. Unter der - eher knapp gehaltenen - Rubrik "Realien" werden die durch 
die Legenden bezeichneten Personen im Hinblick auf ihre Prosopographie 
(Kennbuchstabe -P), Topographie (-T), und Datierung (-D) vorgestellt. Die 
dritte Rubrik ist eine "Typologie", in der die unter einen Prägeherl'n fallenden 
Münzen aufgrund ihrer Bildgestaltung, ihres "Nominale" (Wert, Material, 
Münzstätte) und ihrer Legendenzusammenstellung gruppiert werden. Die auf 
diese Weise gewonnenen 1491 "Typen", die jeweils durch bis zu drei "Nach­
weise" in der Sekundärliteratur abgesichert werden, sind sämtlich durch je ein 
Exemplar in dem dem Werk beigefügten Tafelband in ausgezeichneter fotogra­
fischer Wiedergabe abgebildet; zusätzliche Abbildungsnachweise aus anderen 
numismatischen Werken runden die Darstellung ab. 

Es steht außer Zweifel, daß Alram mit dem im vorliegenden Werk zusam­
mengetragenen und geordneten Material eine gute Basis für eine iranistisch­
linguistische Bearbeitung des darin enthaltenen Namengutes geschaffen hat. 
Von Bedeutung ist für eine solche Weiterbearbeitung vor allem die hier an!?e­
strebte Vollständigkeit; dem vom Autor postulierten "Zweck, von der mIß­
bräuchlichen Verwendung der Münze als Einzelobjekt wegzufiihren und zu 
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zeigen, daß Schlüsse nur aus dem System heraus gezogen werden dürfen" (S. 9), 
ist unbedingt zuzustimmen. Ob die angestrebte Vollständigkeit tatsächlich 
erreicht worden ist, bleibt allerdings fraglich, da, wie es scheint, das in der 
Sowjetunion liegende Material möglicherweise nicht in gebührendem Maß be­
rücksichtigt worden ist (oder werden konnte). So vermißt man z. B. in der 
Literaturliste die Verzeichnisse der in der Kaukasusrepublik Georgien gefunde­
nen parthisehen und sasanidischen Münzen (cf. z. B. T. ABRAMISVILI, Sakartve­
los saxelm(lipo muzeumis partuli monetebis ~atalogi I Katalog parfjanskix 
monet gosudarstvennogo muzeja Gruzii, Tbilisi 1974 oder M. V. COOELIJA, 
Katalog sasanidskix monet Gruzii, Tbilisi 1981). Eine kursorische Durchsicht 
dieser Verzeichnisse durch den Rez. erbrachte zwar keine wesentlichen Ergän­
zungen; Hinweise auf bisher nicht bekannte Typen (z. B. bei COOELIJA, o. c., 
p. 55 für eine Münze des Sasaniden Säpur H. [Die Autorin geht für die sasanidi­
schen Münzen, wie auch Alram, von der Typisierung bei R. GÖBL, Sasanian 
Numismatics, Braunschweig 21971 aus]) stimmen den Leser aber weniger zu­
versichtlich. 

Ein genereller Kritikpunkt ergibt sich allenfalls aus dem Auswahlprinzip, 
nach dem der Autor vorgegangen ist: Einziges Kriterium war die Frage, ob in 
einer Münzlegende ein iranischer Personenname enthalten ist. Alram verläßt 
sich hier im Großen und Ganzen auf das Iranische Namenbuch Friedrich Justis 
von 1895, das als überholt zu ersetzen aber gerade das ausdrückliche Ziel des 
von M. Mayrhofer initiierten IPNB war. Hier zeigt sich ein generelles Dilemma, 
in dem die Bearbeiter eines Sammelwerkes wie des vorliegenden stecken: die 
Auswahl des Materials setzt die Erkenntnisse, die aus der Sammlung hervor­
gehen sollen, zumindest teilweise bereits voraus. Im gegebenen Fall bleibt v. a. 
bei den Münzen aus dem ,Griechischen' Bereich fraglich, ob tatsächlich alle 
Möglichkeiten ausgeschöpft worden sind. Dennoch sollte das durch das Werk 
Alrams eingeschlagene Verfahren, zunächst einmal das Material zu sammeln, 
bevor eine eigene linguistische Auswertung erfolgt, für das Gesamtprojekt des 
IPNB zum Arbeitsplan erhoben werden; nur so läßt sich eine Beschleunigung 
der erzielten Ergebnisse erreichen, indem die sonst allfälligen Wiederh~lungen 
immer derselben Deutungsvorschläge für Namen, die in verschiedenen Überlie­
ferungszweigen auftauchen, vermieden werden können. 

J. Gippert 


